
Wöchentlic

Suſertionspreis: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

ſeraten- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

nzeige
und Amgegend.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expeditienvon unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. Big. und 7

ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Ahr für den folgenden Tag.

Größere un komplizierte Anmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren ent ſein. eiten

Erſcheint wöchentlich 8 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

Amtliches Bublikationsorgan für die S
e

Briefträger 1 Mk. 30 Ffg.

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten W

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

7 T T—W—vnC—«-vÖDer Welkkrieg.
Graßes Hauptquartier, 3. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Eüdöſtlich von Ypern am Kanal brachen die Eng

Länder in die Stellung (Baſtion) ein, die wir ihnen am
14. Februar abgenommen hatten und ſtiegen ſogar in ſchma
ler Front bis zu unſeren früheren vorderſten Graben
Zurch. Aus dieſem wurden ſie ſofort wiedergeworfen.
Jn vereinzelten Stellen der Baſtion halten ſie ſich noch.

Eüdlich des Kanals von La Baſſee kam es im An
ſchluß an feindliche Sprengungen vor unſerer Front zu leb
haften Nahkämpfen.

Jn der Champague ſteigerte die feindliche Artillerie
ihr Feuer teilweiſe zu großer Heftigkeit.

Jn Bolande (nordöſtlich von La Chalade in den Ar
gonnen) wurde ein franzöſiſcher Teilangriff leicht abge
gewieſen.

Auf den Höhen öſtlich der Maas ſäunberten
wir nach heftiger Artillerievorbereitung das Forf Dou
aumont und ſchobens unſere Linien weſtlich und
ſüdlich des Dorfes ſowie der Panzerfeſte in günſtigere
tellnngen vor. Ueber 1000 Gefangene und
G ſchwere Geſchütze wurden eingebracht
Unſere Flieger belegten im Feſtungsbereich von

Verdun franzöſiſche Truppen erfolgreich mit
Bomben, Leutnant Jmmelmann ſchoß öſtlich von Donai
ſein 9. feindliches Flugzeug ab, einen engliſchen Doppel
Decker mit 2 Offizieren, von denen einer tot, der andere
ſchwer verwundet iſt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Patrouillengefechte an der Dünga öſtlich von Friedrichſtadt,

Fowie an der Servecz und Searafront.
Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.
Großes Hauptquartier am 4. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe ſüdöſtlich von Ypern find vorläufig zum

Stillſtand gekommen Die von uns vor dem 14. Febr.
gehaltene Stellung iſt feſt in unſerer Hand. Das Baſtion
Dem Feind verblieben.

Die lebhafte Feuertätigkeit in der Champagne
dauerte auch geſtern an.

Jn den Argonnen ſcheiterte ein ſchwächerer feindlicher
Angriff

Beiderſeits der Maas verſtärkten die Franzoſen ihre
Artillerietätigkeit und griffen nach bedeutender Steigerung
ihres Feuers das Dorf Douaumont und unſere anſchlie
enden Linien an. Sie wurden telweiſe im Nahkampf
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen und verloren
außerdem wieder über 1000 unverwundete Gefangene.

Nach den bei den Aufräumungsarbeiten des
Kampffeldes bisher gemachten Feſtſtellungen erhöht
ſich die Beute aus den Gefechten ſeit dem 22. Februar
um 37 Geſchütze, 75 Maſchinengewehre auf 115
Geſchütze, 161 Maſchinengewehre.

Bei Obexſept, nordöſtlich von Pfirt, verſuchte der
Feind vergebens, die ihm am 13. Februar ge
nommenen Stellungen zurückzuerobern. Sein
erſter Stoß gelangte bis in unſere Gräben, die durch Gegen
angriff ſofort wieder geſäubert wurden.

Unſer Sperrfeuer ließ eine Wiederholung der Angriffe
nur teilweiſe zur Entwickelung kommen. Unter Einbuße
von vielen Toten und Verwundeten ſowie von über
80 Gefangenen mußte ſich der Gegner auf ſeine Stell
ung zurückziehen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn einvem kleineren Gefechte wurden die Ruſſen aus

thren Stellungen bei Alſſewitſchi nordöſtlich von Barano
witſchi geworfen.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Unverändert.
Großes Hauptquartier am 5. März 1916.

Weftlicher Kriegsſchauplatz.
Gegen Abend ſetzte lebhaftes Feuer auf verſchiedenen

Stellen der Front ein. Zwiſchen Maas und Moſel war
die frauzoſiſche Artillerie dauernd ſehr tätig und beſchoß
zeitweiſe die Gegend von Douaumont mit beſonderer Heftig
keit. JnfanterieKämpfe fanden nicht ſtatt.

Um unnötige Verluſte zu vermeiden, räumten wir
den bei der Förſterei von Thiaville (nordweſtlich von

adonviller) den Franzoſen am 28. Februar entriſſenen
Graben vor umfaſſendem dagegen eingeſetzten feindlichen
Maſſenfener.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn ver Gegend Jlluxrt konnte ein von den Ruſ

ſen im Anſchluß an Sprengungen beabſichtigter An
grin in unſerem Feuer nicht zur Durchführung kom

n.
Vorſtöße feindlicher Erkundungsabteilungen, auch an an

deren Stellen, wurden abgewieſen.
Balkan- Kriegsſchauplatz.

Nichts neues.

Der Seekrieg.
Wilſons Stiandpunkt. Präſident Wilſon vertritt einer

halbamtlichen Meldung zufolge den Senatoren und Abge
ordneten gegenüber mit Nachdruck den Standpunkt, die
Vereinigten Staaten müßten ſich in der Behandlung dei
Unterſeebootsfrage an das beſtehende Völkerrecht halten
weil, wenn ein anderer Weg eingeſchlagen würde, die Ver
einigten Staaten in ihrem Verkehr mit den fremden Nati
onen nicht einen graden Weg würden gehen können. „Beide
im Kriege befindliche Parteien,“ ſagte Wilſon, haben zut
Wiedervergeltung für Taten der Gegenpartei Handlungen
begangen, die dem Völkerrecht nicht ſtreng enſprechen. Eine
Warnung an die Amerikaner, ſich von bewaffneten Handels
ſchiffen fernzuhalten, würde eine Anerkennung der Berechti-
gung, ſolche Schiffe anzugreifen, bedeuten.

Verſenkung feindlicher Schiffe. Der engliſche Minen
ſucher „Primula“, der ſich auf einer Patrouillenfahrt befand
und im öſtlichen Mittelmeer torpediert wurde und ſank
während die Beſatzung bis auf drei Mann gerettet und in
Port Said gelandet wurde, iſt wahrſcheinlich der frühere
1500 Mann große Handelsdampfer „Primula“, der früher
den Verkehr England Dänemark auf der EjsbergLinie
vermittelte und wie ſo viele andere Schiffe der Handels
marine von England zum Minenſuchſchiff umgewandelt
wurde. Der Veriaſt des Truppentransporidampfers
Brovence“ trifft Frankreich äußerſt ſchmerzlich; er wurde
mit Rückſicht auf die wegen Verdun herrſchende Beklemmung
den Franzoſen tagelang verſchwiegen. Mit dem Schiff ſollen
930 Mann Truppen unkergegangen und nur 870 ge-
rettet worden ſein.

Ein deutſches Flugzeug hat zwei einwandfrei als
engliſche Tankdampfer feſtgeſtellte Schiffe mit Bomben
beworfen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Das Dorf DHoungaumonk liegt etwa anderlhalb Kuo

meter nordöſtlich der auf einem Berghügel thronenden
Panzerfeſtung im tiefen Lande. So ſchmiegt es ſich ge
wiſſermaſſen in den toten Wintel hinter dem Feſtungswerke
und hinter dem höheren Gelände, und ſo war es, vermöge
dieſes Vorteiles, der Beſchießung durch unſere ſchweren Ka
liber weniger zugänglich als die Panzerfeſte ſelbſt. Jn
richtiger Erkenntnis dieſes Vorteiles hatten die Franzoſen
rn bei der Gefährdung und noch mehr nach dem Falle
es nordöſtlichen Schutzforts von Verdun ſtarke Kräfte in

das Dorf Douaumont geworfen, das längſt durch beſonders
widerſtandsfähige Erdwerke, Grabenbauten und Unterſtände
zu einer vorbereiteten feſten Stellung umgewandelt war,
die auch über beſondere Artillerie verfügte. Jm Dorfe
Douaumont haben ſie ſich dann nach Möglichkeit gehalten,
hier wurzelte ihre Hoffnung, die Reſte des Forts zurückzu
gewinnen, und von hier trugen ſie ihre vergeblichen An
ſtürme zur Erreichung dieſes Zieles nach Südoſten. Sie
haben hierbei vedenkende Verluſte erliiten, die deutſche
Stellung auf der Feſte Douaumont haben ſie aber nicht
einen Augenblick lang zu erſchüttern vermocht. Der Um
ſchwung dieſer Lage, die tagelang franzöſiſche Sturmverſüche
und franzöſiſche Abfälle ſah, iſt wieder von deutſcher Ta
kraft ausgegangen. Nachdem es laut „Tag“ gelungen war,
unſere Feldgeſchütze und ſchwere Artillerie in Stellungen zu
bringen, von denen aus ſie auch das Dorf Douaumont
gründlich mit ihren Feuern überſchütten überſchütten konn
ſen, gingen wir zum Sturme über, riſſen das Dorf an uns.
So erlangten wir einen Geländegewinn von 250 Qua
dratkilometern.

Franzöſiſche Klagen über Verdun
Die Pariſer Blätter beginnen nach Genfer Meldungen

der „Deutſch. Tagesztg.“ bereits ſcharfe Kritik an den bis
berigen Mißerfolgen bei Verdun zu üben. Pichon ſchreibt
im „Petit Journnl“: Der Feind machte eine Pauſe, weil er
die eroberten Stützpunkte neu befeſtigt, worauf die Offenſive
von neuem beginnt. Wir müſſen aufs tiefſte bedauern, daß
gelegentlich unſerer Offenſiven ſolche Prinzipien niemals
Anwendung fanden. Darüber herrſchen einſtimmig Klagen,
welche erſt ſpäter die Schuldigen zur Verantwortung ziehen
werden. General Verraux ſchreibt: Verdun beweiſe klar,
daß es Frankreich an ſchweren Kanonen fehle. Die Nieder
lagen bei Verdun haben zwar noch andere bedauerliche Ur
ſachen, aber ich will heute mich begnügen feſtzuſtellen, daß
unſere ſchwere Artillerie entweder allzuſpät oder gar nicht
an den Operationen teilnahm. Mehr als je iſt heute die
doppelte Produktion Creuſots erforderlich.

Gegenüber Hervee, der in ſeinem Blatt für eine fran
zöſiſchengliſche Offenſive eintritt, bemerkt die „Liberte“, daß
das Oberkommando die Offenſive erſt für das wätere Krüut

nommen und

tadt Teuchern.
Sratisbeilagen JUnſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), „Landwirtſchaftliche Mitteunngen“ ſeitig), Jluſtriertes Beiblatt „Lachpillen“ (4 ſeitig).

Dienstag den 7. Mürz 1916. 355. Jahrgang
jahr wegen des deſſeren Wetters vorbereitete. Der „Radi
eal“ glaubt nicht an einen Durchbruch der Deutſchen, ſon
dern nur an eine Ausgleichung der Frontlinie durch die
Beſeitigung des Vorſprunges um Verdun. Libre Parole
Be Angeſichts der kommenden Prüfungen bedürfe das

aterland des roten Opfermutes, daher ſeien die fangati
r Uebertreibungen mancher Blätter verfehlt, weil da
urch eine doppelte Enttäuſchung hervorgerufen werden

könnte. „Guerre Mondiale“ warnt vor gewiſſen franzöſiſchen
Meldungen, welche den Glauben zu erwecken verſuchen, als
ob deutſche Truppen im Fort Douaumont eingeſchloſſen
ſeien; ſicherlich treffe dies nicht zu, Douaumont ſtehe im
Gegenteil in ſicherer Verbindung mit den deutſchen Linien

Die ſcheindare Kampfmilderung vor Verdun iſt
von den Franzoſen als Mißerfolg und Scheitern der deutſchen
Angriffe unter Angabe von ungeheuren deutſchen Verluſten
bezeichnet worden. Unſere braven Truppen haben nun aber
nach kräſtiger Artillerievorbereitung das Dorf Douaumont
an der Straße nach Fleury nordweſtlich des gleichnamigen
Panzerwerkes in einem bewundernswerten Anſturm ge

dabei 1000 Gefangene und 6 ſchwere Geſchütze
eingebracht. Hierdurch iſt genügend bewieſen, wie der
Kriegsberichterſtatter der „Tägl. Rundſch.“ hervorbebt, daß
unſer Angriffsgeiſt nicht erloſchen iſt. Unſer Erfolg macht
uns zum Herrn des Höhenrückens weſtlich des Dor es Dou
aumont und bringt unſere Linien näher an die Fortlinie
ſüdweſtlich der Panzerfeſte Douaument heran. Die fran
zöſiſche Meldung, daß die deutſchen äußerſt heftigen e
von den franzöſiſchen Truppen unter ungeheuren deut chen
Verluſten abgewieſen worden feien, entſpricht nicht den Tat
ſachen. Das Dorf iſt zerſchoſſen, kahle Mauern und zer
ſpliüterte Baumſtümpfe ſind ſeine traurigen Reſte. Es
bis zu einer Tiefe von 50 bis 80 Metern unterwühlt, ſtar?
befeſtigt und wahrſcheinlich in langer Friedensarbeit in dieſen
Zuſtand gebracht und nicht erſt im Kriege zu hartnäckigfter
Verteidigung eingerichtet worden.

„Die Wacht am Rhein vor Verdun. Dem Feld
poſtbrief eines aus der Feſtung Douaumont entnommenen
franzöſiſchen Soldaten entnimmt der Figaro: Der Haupt
angriff erfolgte 3 Uhr morgens. Trotz der betäubenden
Kanonade war deutlich der Refrain des „Wachtam Rhein
Liedes der Anſtürmenden vernehmbar. Den das unzu
reichende Organiſationsvermögen der ſranzöſiſchen Heeres
leilung bemängelnden Fachkritikern kann Pichon im Petit
Journal nicht völlig unrecht geben. Pichon weiſt auf die
mangelhaſter Geländeſicherung zuzuſchreibenden franzöſiſchen
Einbußen in der Champagne hin und meint, es ſei durch
aus keine Schande, das deutſche Muſter der Geländeſiche
rung nachzuahmen. Vor Verdun ſei hierfür Gelegenheit
Der Debats-Kritiker erörtert die Frage, ob die Franzoſen
Ausſicht haben, ſich gegenüber der rechten deutſchen Flanke
im Norden Verduns zu behaupten.

„Es brauſt ein Ruf wie Honnerhalle. Mit dem
ſchmeiternden Geſang dieſes Liedes ſtürmten unſere Tapferen
gegen Douaumont. Sie bewieſen damit denſelben Agriffs
geiſt, den unſere Jungmannſchaften bei ihrem erſten Angriff
auf den Feind bekundeten, indem ſie unter dem Geſange
des „Deuiſchland, Deutſchland über alles“ am 10. Novem
ber 1914 den ſiegreichen Sturm weſtlich von Langemarek
durchführten, 3000 Gefangene machten und die Erſtürmung
von Dixmuiden ermöglichten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn einem kleineren Gefechte wurden die Ruſſen aus

ihren Stellungen bei Alſſewitſcht (nordöſtlich von Barans
witſchi) geworfen. Angriffsweiſe ſind unſere öſtlichen Feinde
ſchon ſeit Wochen nicht mehr vorgegangen ja ſie geber
ſelber zu, daß die Oeſterreicher den Spieß umgekehrt haben
und da vorſtoßen, wo die Ruſſen mit Einſetzung ihrer ſtärk
ſten Kräfte um Rumöniens Waffen den Durchbruch zu er
reichen wochenlang bemüht geweſen waren, an der beſſara
biſchen Grenze.

Rußlands Sorge um Riga. Da man trotz öfterer
gegenteiliger Verſicherungen in amtlichen ruſſiſchen Kreiſen
doch zu beſürchten ſcheint, Riga könne einmal in die Hände
der Deutſchen fallen, iſt man ſeit längerem dabei, alle
irgendwie wertvollen Gegenſtände aus der Stadt zu ent
fernen und nach dem Landesinnern zu ſchaffen. So geſchah
es auch mit den heiligen Glocken der orthodoxen Kirchen.
Bei ihrer Abnahme fand ſich auf der Glocke der Jakobikirche
laut „B. T.“ der Wahrſpruch: „Gott ſchütze uns vor der
Peſt und vor den Ruſſen,“ auf einer andern ſtand die
Weisſagung: „Wer mich berührt, Riga verliert.“

Der ikalieniſche Krieg.
Cadorna behauptet ſtolz, daß Schnee und Lawinen die

Tätigkeit der italieniſchen Infanterie nicht hinderten. Das
Kabinett Salandra erhielt von der italieniſchen Kammer ein
Vertrauensvotum mit ſehr ſtarker Maforität. Damit hat
ſich das Parlament auf den Standpunkt ſeiner Regierung
geſtellt, die eine Kriegserklärung an Deutſchland nicht vor
zunehmen beabſichtigt.

Das preufziſche Abgeordnetenhaus will den Etat
bis zum 15. d. M., dem Termin des Zuſammentritts des



Deutſchen Reichsiages, erledigen und zu dem Zweck mit
waziger Ausnahme des Mittwochs dieſer Woche tägliche
Sitzungen abhalten.

Londoner Lügen über Amerika. Reuters Büro
meldet laut Voſſ. Zig.“: Mit demſelben Stimmenverhältnis,
womit der Antrag Gore verworfen wurde, haben Wilſons
Anhänger alle Anträge verworfen, die auf frieblichere Hal
jung Amerikas gegen Deutſchland hinzielten. Auf den Ga
Kurs ſpielten ſich Szenen ab, wie ſie das Haus ſeit der

iegserklärung gegen Spanien nicht erlebte. Wilſons An
Hänger erklären, daß infolge dieſer Stimmung im Senat
guch das Abgeordnetenhaus morgen den Präſidenten unter
Kätzen wird.

Die Zeichnungen auf die vierke Kriegsanleihe er
olgen ſo zahlreich und zum Teil in ſo großen Summen,
daß dem Totalergebnis heute ſchon mil vollſter Zuverſicht

werden kann. Freilich muß jeder, auch der
ſeinſte, Kapitaliſt ſeine Schuldigkeit tun. Der jüngſte Auf
auf zur Zeichnung gipfelt in den ſchwerwiegenden Worten
Wer nicht zahlt, was er enkbehren kann, verlängert den
Krieg! Die Wahrhett, die in dieſem Satze ſteckt, wird jeder
veſtätigen, der aus dem Lefen ausländiſcher Zeitungen weiß,
wie ſehr bei unſeren Feinden die Hoffnung auf eite ftnan
e Erſchöpfung Deutſchlands gehegt und zur Erhaltung

r Volksſtimmung gepflegt wird. Dieſe Hoffnung gilt es
zu vernichten!
Die italieniſche Regierung in der Klemme.

Die Kriegsparteien fahren fort, das Kabinett Salandra
zur Kriegserklärung an Deutſchland zu drängen. Sie ver
ſpoiten den Miniſterpräſidenten, der einſt vom Kapitol ſo
wohl das Volk durch eine flammende Rede begeiſterte, jetzt
aber die Belebung der Kriegsbegeiſterung, auf die das Volk
warte, unterlaſſe. Jtalten müſſe an den Kämpfen in Frank
reich teilnehmen, da von der Entwickelung der franzöſiſchen
Kämpfe das Ergebnis des italieniſchen Krieges abhänge.
Aus dieſen Ergüſſen geht das eine unzweideutig hervor, daß
die Kriegsbegeiſterung Jtaliens der Belebung bedarf, alſo
auf dem toten Punkt angelangt iſt.

Miniſterpräſident Salandra, der in der Kammer bün
zigen Erklärungen aus dem Wege ging, ließ den Drängern
durch ſeine Preſfe ſagen, daß die Beziehungen Jtaliens zu
ſeinen Verbündeten, inſonderhelt zu Frankreſch, die herzlich
ſten ſeien. Diejenigen, die das bezweifelten, lieferken nur
en deuſſchen und öſterreichiſchen Umirieben Waffen Zwiſchen

om und Paris, von England, zu dem die Beziehungen
ekanntlich mehr als kühl ſind, wagt Salandrg nicht weiter

zu reden, herrſcht abſolittes Bertrauen und innige Ueber
Linſtimmung über das Ziel des großen Kampfes zur Rettuner Freiheit und Ziviliſalion der Menſchheit Die Kriegs
orklärung an Deutſchland ſei weniger einfach, als es aitf
den erſten Blick den Anſchein habe. Darüber urteilten die
leitenden franzöſiſchen Kreiſe ſachlicher und mit weniger
Voreingenommenheit als gewiſſe italieniſche Elemente, die
die Urſache und die juriſtiſche Grundlage unſeres Krieges
vergeſſen.

Was der Tag bringk.
Mit der Karloffelverſorgung bis zür vächſten Ec ne

beſchäftigte ſich der Beirat der Reichspreisſtelle. Allgemein
wurde der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die ger roffe

Ken und beabſichtigten neuen Maßnahmen bei We
i ch ſein werden. Indeſſen wurde eiſt.

ofor er jelung in den milkleren und großen
Städten für erforderlich erachtet. Ueber die Kartoffelver
ſorgung im nächſten Ernejahr fand eine Ausſprache ſtatt.
Danach wurde die Lage auf dem Kaffee, Tee und Kakao

markt beſprochen. Schließlich wurde über die Schaffung der
Zentralſtelle für Klein Gemäſebau ſowie über die Grün-
Sung der Gemüſe- Bau und Verweritungs geſellſchaft und
die Sicherung der Rückſtände als Dörrgemüſe oder Futter
mittel berichtet.

Gegen die Berliner Viehkommiſſionäce erhob eine
eng der Engrosſchlächter ſchwere Vorwürfe. Es
wurde behaupte, daß die Berliner Viehkommiſſionäre in

en letzten Markliagen durch übermäßige Preisforderungen
en Handel faſt lahmgelegt hätten. Vielfach ſei es vor

dmmen, daß die Kommiſſionäre die Viehhändler. zu
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öheren Preisforderungen aufſtachelten, als jene vorerſt ver
ſangten. Auch wurde behauptet, daß auf dem Berliner
Markt der wilde Viehhandel immer noch blühe, weil die

es oſt verſlehen, außer ihrer Handelsberech
Ugungskarte noch fünf und ſechs Nebenkarten zu erlangen.
Es ſoll vorgelommen ſein, daß ſolche Nebenkarten auf die
Ramen zweifelhafter Viehhändler ausgeſtellt wurden, die
von den Kommiſſionären als Angeſtellte ausgegeben wurden.
Eine weitere ſtarke Beſcheidung der Kommiſſionsgeſchäfte
wurde auf das dringendſte gefordert

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

e
e

Hie Rückkehr und Tätigkeit der Möve.
Berlin, 4. März. S. M. S. Möve, Kommandant

Korvettenkapitän Burggraf und Graf zu DohnaSchlodien
iſt heute nach mehrmönatiger erfolgreicher Kreuzfahrt mit 4
engliſchen Offizieren, 29 engliſchen Seeſoldaten u. Matroſen,
166 Köpfen feindlicher Dampferbeſatzungen, darunter 103 Jn
dern, als Gefangene, ſowie einer Million Mark in Gold-
barren in einem heimiſchen Hafen eingelaufen.
hat folgende feindliche Dampfer eingebracht und zum größ
ten Teil verſenkt, zum kleineren als Priſe nach neutralen
Häfen geſandt

Cambridge (3687 Bruttoregiſtertonnen), engliſch,

Author (3496 Tonnen) vTrader (3608 Tonnen)
Ariadne (3033 Tonnen) a
Dromonby (3627 Tonnen)
Farringford (3146 Tonnen)
Elan Mactavish (5 816 Tonnen)
Appam (7 781 Tonnen)
Weſtburn (3 300 Tonnen)
Horace (3 335 Tonnen)
Flamanco 629 Tonxnen)
Edinburgh (Seglerſchiff) (1473 Tonnen
Saxon Prince (3471 Tonnen) S
Maroni (3 109 Tonnen), franzöſiſch
Luxemburg (4322 Tonnen), belgiſch

S. M. S. Möve hat ferner an mehreren Stellen der feind
ſichen Küſte Minen gelegt, denen das Schlachtſchiff Edward
VII. zum Opfer gefallen iſt.

Das Schiff

Einiges über Opfermut und Schulung
der deutſchen Soldaten.

Aus der Abam ſegne ren Jeitung

Es war in den erſten Morgenſtuuden einer kalten Win
ternacht im Schützengroben Nordfrankreichs. Der wachſame
Gegner, nur 150 m gegenüber, hatte die Ablöſung des Horch
poſtens vor den Drahthinderniſſen bemerkt und eröffnete ſo
ſort ein heftiges Dauergewehrfeuer auf die Koupagniefront.
Der abgelöſte Poſten quälte ſich, ſchwer durch die Lunge
getroffen aus den Drahthinderniſſen, in denen er hängen
geblieben war, herauszukommen. Auf den Ruf des Kom
pagnieführers: „Freiwillige vor zur Rettung. Vordere
Grabenaufſchüttung abtragen. Unter den Hinderniſſen durch
kriechen!“ meldete ſich ſoort freiwillig die ganze Graben
beſatzung an der Stelle. Nur zwei dürſen bei der Nähe
des Gegners das ſchwierige Rettungswerk übernehmen. Sie
kriechen vorſichtig unter den Hinderniſſen durch, und bringen
tatſächlich alsbald den tödlich verletzten Kameraden, der aber
wenigſtens noch Brief und Gruß ſeiner Braut beſtellen kann,
zurück, trotz des heftigen Feuers. „Aber wo blieb ſein
Gewehr Kein deutſches Gewehr den Franzoſen Und
ſchon in der nächſten Nacht meldet ſich im Führerſtand noch
ein anderer Freiwilliger, der in der erſten Nacht nicht mehr
mittun durfte. Ex hatte das Gewehr des Verwundeten ſtolz
in der Hand.

II.

Herbſtſchlacht in der Champagne.
Von 9 Uhr morgens an wiederum rieſiges Artillerie

Trommelfeuer üblicher und ſchwerer Kaliber auf den ſchon
ſtark verſchütteten, ja ſtellenweiſe ſchon faſt eingeebneten Re
ſervegraben. Nach kurzer Mittagsunterbrechung ein wahrer
Orkan ſchweren Artillerie Trommel und ſchwerſten Minen
feuers. Schulterwehren mit ſtarken Kiefernbeſtänden und
3 m breit werden durch ſchwere MinenVolltreffer im Nu
in Schutt und KreideMaſſehaufen verwandelt, alles Leben
dige unter ſich begrabend. Schwere Verſchüttungen. Das
Feuer raſt den Graben entlang, als ob die Welt unterginge.
Was, den Graben Nein, die nur noch flache, deckungsloſe,
nur noch leichtgewellte Grabenlinie entlaug. Alles war wie
taub geworden vom Gefechtslärm, ſich anbrüllend, um ſich
gegenſeitig verſtändlich zu machen. Da! Das Trommel
ſeuer ſchweigt auf einmal. Höchſte Spannung. Und nür
e in erlbſender Ruf wogt durch die Reihen „Sie kommen.

Endlich. Soſort Viſier geſtellt. Munition und Hand
granaten, die vielfach mit verſchüttet, bereitgelegt. Das
Pulver trocken“* und Gewehr an die Backe. Ein Gewöhn
heitsbild, wenn der Einzelne, wie auf der Jagd, ſtehend frei
händig vor dem geweſenen Graben oder knieend ſeiner Waffe
voll vertrauend, ſich Luft ſchaffte,

Und' bei dieſem Geiſt der Truppe wurde der Franzmann,
der ſeines Erfolges ſich ſo ſicher fühlte, und vielleicht des
halb im Schritt und in Gruppen ſich näherte, alsbald ab
geſchmiert.

III.
Die Franzoſen waren durch die vordere Linie geſtoßen.

Das in Eilmarſch herbeigerufene Bataillon hielt auch am
dritten Tage noch trotz wahnſinnigſten ſchweren Artillerie
Trommel und Minenfeuers nach wie vor die ihm anver
traute Reſecrveſtellung feſt in der Hand. Plötzlich, während
einer Feuerpauſe drüben, bemerkt ein Kompagnieführer, wie
eine Auzahl Franzoſen, offenbar durch das Trommeln allzu
üppig und dreiſt geworden, vorn in der Mulde von der
Seite her luſtig zappelnd wie Hampelmänner auf zwei deutſche
alte Geſchütze zulaufen, die vorläufig och nicht wieder zu
rückerobert werden konnten. Zu dem braven Burſchen und
einem Unteroffizier nur die Worte „Da! Viſier 800.
Vorhalten!“ Und vier Franzoſen hintereinander ſind ohne
Fehlſchuß zur Strecke gebracht. Der Reſt entfloh eiligſt,
ohne weitere Kenntnis von den intereſſanten Geſchützen ge
genommen zu haben.

Ein Kriegsfreitwilliger von zarter Geſundheit, Oberlehrer
Schamberger, weit über dreißig, Zu Beginn des Stellungs
kampfes ins Feld gezogen, unterzog ſich mit einzigartiger
Selbſtverleugnung in treueſter Kameradſchaft mit jedermann
jedes Feldpaket teilend, den unſäglichen Mühen des winter
lichen Schützengraben, Schänz u. Entwäſſerungsdienſtes, nicht
achtend des auf der Kompngniefront faſt täglich heftig ruhen
den Artilleriefeuers, zufolgedeſſen er nicht nur einmal ſchwere
Wunden ſehen, ſondern auch lieben Kameraden das Ehren
geleit zum Heldenfriedhof mitgeben mußte.

Was ſtellte ſich, als ihn eine heimtückiſche Granate in den
Argonnen in die kühle Erde dieſes undeutſchen ungepflegten
Wald s ſelbſt bettete, als ſein lebendiges Vermächtnis, das
er ſchon bei Lebzeiten erfüllt hatte, heraus Von dem
Augenblick an, wo er Unteroffizier geworden war, hatte er
nur und ausſchließlich von der Unterofftzierslöhnung gelebt.
Sein ganzes Gehalt als Oberlehrer aber hatte er dem
Roten Kreuz geſpendet.

Oberlt. d. R. Proetzſch, 117184.

Prvvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 6. März 1916

Die Bekanntmachung des Herrn ſtellvertretenden
Kommandierenden Generals IV. Armeekorps vom 18. 2. 1916
über das Verbot der Beförderung von Briefen uſw. über
die alte ruſſiſche Grenze iſt zum Teil mißverſtanden worden.
Dadurch ſoll nicht verboten ſein der Briefwechſel über dieſe
Grenze hinaus, ſondern nur die Beförderung und Mit-
nahme von Briefen uſw. durch Privatperſonen. Dieſe
Beförderung ſoll nur durch die Poſt erfolgen und die damit
beſonders amtlich beauftragten Perſonen.

Städtiſcher Kartoffelverkauf. Jn den nächſten Ta
werden von der Stadt auf hieſigem Bahnhofe 400 Zentner
Speiſekartoffeln verkauft. Hierbei können nur diejenigen Fa
milien berückſichtigt werden, welche keine Kartoffelvorräte mehr

haben, oder nicht bis zum 15. März ausreichen. Der Tag
des Kartoffelverkaufes wird noch bekannt gegeben werden.

Jn auswärtigen Blättern wird berichtet, daß hier
eine Spar und Darlehnskaſſe für Handwerker auf Anreg
ung und mit Unterſtützung der Handelskammer begkündet
worden ſei. Der betreffende Berichterſtatter konnte lieber

1915.

die Tinte ſparen als ſolche falſche Nachrichten in die Oeffent
lichkeit bringen. Keine Spar und Darlehnskaſſe für Hand
werker ſondern eine Kreditgenoſſenſchaft, E. G. m. b. H. nun
ter dem Namen Gewerbebank iſt begründet worden. Jn
allernächſter Zeit wird die Eintragung in das Genoſſen
ſchaftsregiſter amtlich bekannt gemacht werden. Daß die Er
richtung ſolcher Genoſſenſchaften Aufgabe der Handwerks
kammer nicht der Handelskammer iſt, hätte der Berichterſtat
ter wohl unterſcheiden können. Der Beauftragte der Hand
werkskammer, ſtellvertretender Syndikus Blume-Halle, der
in der Handwerkskammer das Genoſſenſchaftsweſen bearbeitet,
hat im Sinne des Hauptverbandes deutſcher gewerblicher
Genoſſenſchaften gewirkt, indem er im engeren Kreiſe von
Männern über die Errichtung einer gewerblichen Kredit
genoſſenſchaft am hieſigen Orte ſprach. Jm Anſchluß daran
wurde die Genoſſenſchaft begründet. Sie iſt dem Reviſions
verbande gewerblicher Genoſſenſchaften (E. V.) in Halle ſo
wie der Verbandsbank gewerblicher Genoſſenſchaften E. G.
m. b. H. zu Halle a. S. angeſchloſſen. Letztere Genoſſenſchaft
dient als Geldausgleichsſtelle für den Verkehr den Genoſſen
ſchaften mit der Preußiſchen ZentralGenoſſenſchaftsKaſſe
(Preußenbank). Die Gewerbebank Teuchern iſt aber auch in
der Abſicht begründet, im Sinne der im Landtage und in
der Preſſe beſprochenen zu begründenden Kriegshilfskaſſen zu
wirken. Näheres über Geſchäftslokal, Vorſtand, Aufſichts
rat der Gewerbebank Teuchern werden wir in allernächſter

Zeit bekannt geben. JMerſeburg, 3. März.
ZandſturmBataillon hat heute mittag mit dem Vortrufp
hier ſeinen Einzug gehalten. Der Reſt ſoll morgen folgen.
Es ſind ältere Landſturmleute aus dem Etappendienſt.
Das neue Bataillon wird zunächſt in einer Baracke des
Gefangenenlagers untergebracht und ſoll ſpäter in einer
Schule einquartiert werden.
beider Bataillone iſt die Aufſtellung einer Küchenanlage auf
den ſtädtiſchen Kinderſpielplatze beabſichtigt.

Zeitz, 3. März.
nach einer Bekanntmachung des Magiſtrats am 5. März er
folgen. Von dieſem Tage an darf im Bezirk des Stadt
kreiſes Zeitz Butter nur noch gegen Butterkarten verabfolgt
und entnommen werden, ſei es auf dem Wochenmarkte, in
den Läden, von den Wagen der einführenden Landleute oder
ſonſt wie. Für die erſte Woche (5. 12. März) wird die
Brotkarte noch zur Verteilung der Butter herangezogen
werden, dann erfolgt die Ausgabe beſonderer Butterkarten.
Leipzig, 1. März. Zu je 75 Mk. Geldſtrafe wurden
der Fleiſchermeiſter Gr. fe und ſeine Ehefrau vom Leipziger
Schöffengerichte verurteilt. Die Eheleute unterhalten einen
Verkaufsſtand in der Markthalle und haben dort einert
Käufer, der ein Viertel Pfund von dem ausliegenden Speck
zu kaufen verlangte, dieſen mit der Begründung verweigert
daß er ſür ihre Kunden beſtimmt wäre, bezw. nur verkauft
würde, wenn gleichzeitig noch andere Fleiſchwaren entnommen
würden.

Torgau, 3. März.

Schlepptan zu nehmen. 5 Dampfer mit zuſammen 3000
Pferdekräſten waren bei der Arbeit tätig. Jeder Verſuch
den 70 Meter Langen, verſunkenen Kahn von der Stelle zu
bewegen, mißlang, ſo daß vorausſichtlich eine Sprengung
des Kahnes erfolgen muß.

Erfurt, 2. März. Jn einem Hauſe der Richard Bres
lau Straße wurde in vergangener Nacht ein Einbruch ver
übt. Es handelt ſich anſcheinend um zwei Einbrecher, die
nach Zertrümmern einiger Scheiben eingeſtiegen ſind. Aus
zwei Schreibtiſchen wurden 200 und 355 Mk. geſtohlen, zu
ſammen alſo 556 Mke., zum größten Teil Papiergeld, ſowie
eine größere Anzahl von Schmuckſachen und anderen Wert
gegenſtänden. Der Geſamtwert der geſtohlenen Sachen,
eingerechnet das bare Geld, beträgt 1800 bis 1900 Mark.
Bei der Tat haben die Einbrecher noch zwei Flaſchen Wein
getrunken und ſich an der vorgefundenen Wurſt gütlich ge
tan.

Leipzig, 2. März. Der Leipziger Kriminalpolizei iſt
es jetzt gelungen, den gemeingefährlichen Burſchen zu ent
larven, der in zahlreichen Fällen die Kleider der Frauen heim
tückiſch mit einer ätzenden Säure beſpritzte. Es iſt ein 16-
jähriger Drogiſtenlehrling, der in liederlicher Geſellſchaft
verkehrte und verhaftet worden war, weil er ſeinem Geſchäfts
herrn einen Betrag von 100 Mk. geſtohlen hatte. Der Ver
dacht wurde rege, daß er auch die Säureſpritzereien begangen
Haben könnte. Als man ihm das auf den Kopf zuſagte,
legte er ein Geſtändnis ab. Als Beweggrund ſeiner Tat

gab er an, daß er den Frauen habe einen Streich ſpielen
wollen. Die Säure hatte er ſeinem Lehrherrn entwendet.

Leipzig, 2. März. Wie das V B. erfährt, iſt die Zahl
der ausgegebenen Karten, die als Ausweis zur Erlangung
einer Fahrpreisermäßigung zum Beſuche der Leipziger Meſſe
dienen, auf weit über 20 000 geſtiegen. Alle Hotels ſind
voll beſezt und die Nachfrage nach Privatwohnungen iſt
ſehr groß: Die Meſſe dürfte demnach bedeutend ſtärker be
ſucht werden, als die letzte Frühjahrsmeſſe im Jahre

Saalfeld, 4. März. Die hieſige Nahrungsmittelkom

Das neuzugründende zweite

Zum Zwecke der Verpflegung

Die Einführung der Butterkarten wird

Um den Schiffahrtsverkehr auf
der Elbe bei Torgau wiederher zuſtellen, verſuchte man heute

den am Sonntag n n Getreidekahn ins

miſſivn hat beſchloſſen, in allen Lebensmittelverkaufsläden
ein großes Plakat mit folgendem Wortlaut anbringen zu
laſſen „Wer größere Mengen einkauft, als er zum ſofor
tigen Gebrauch benötigt, begeht ein Verbrechen an den är
meren Mitbürgern und am Vaterkande Der Magiſtrat
der Stadt Saalfeld.“ Es gehen in der Stadt die rollſten
Gerüchte, was einzelne Familien ſich an Speck, Butter,
Wurſt uſw. beiſeitegerafft oder was ſie an Fleiſchwaren
„eingeweckt“ haben.

Permiſchkes.
Harzer Käſe mit 90 Prozent Gewinn verkauft.

Das Schöffengericht in Frankfurt a. M. verurteilte einen
Warenagenten zu 1000 Mk. Geldſtrafe. Er hatte ſogenannten
Harzer Käſe mit über 90 Prozent Bruttogewinn an Klein
händler weiter verkauft.

Oel und Petrolenm als Kindernahrung. Einem
ſchweren Verbrechen iſt man in Kappelrodeck bei Achern auf
die Spur gekommen. Ein 14jähriges Kindermädchen gab



dem ihm anvertrauten vier Monate alten Knaben zu wieder
holtenmalen ein Gemiſch von Oel und Petroleum zu trinken,
um durch den Tod des Kindes aus dem Dienſt zu kommen.
Das kleine Weſen bekam Krampfanfälle und ringt ſeit
einigen Tagen mit dem Tode. Das gewiſſenloſe Mädchen
wurde verhaftet

Ein Ehepaar an Milzbrand erkrankt Auf dem
Gehöft des Altſitzers Köhn in Shilde bei Wittenberge war
eine Kuh am Milzbrande erkrankt. Die Pflege des Tieres
wurde von der Frau Köhn beforgt.
wie aus Potsdam gemeldet wird, durch eine kleine Wunde
der Krankheitsſtoff auf die Frau, und bald darauf ſtarb ſie
am Miljbrande. Jhr Mann hatte ſich bei der Wartung der
ſchwerkranken Frau ebenfalls angeſteckt. Es mußte ihm im
Krankenhaus zu Wittenberge ein Arm abgenommen werden,
um ſein Leben zu retten.
S Eigenkämliche Logik. Der Londoner Korreſpondent
der Mancheſter Guardian“ will wiſſen, daß große Dampferder Hamburg Amerika Linie und des Norddeutſchen Lloyd,

die in Neuyork und Boſton liegen, heimlich mit Baumwolle
befrachtet ſeien. Der Korreſpondent glaubt hieraus den
Sch r ziehen zu können,
Ende des Krieges für nahe bevorſtehend halte
e Mordkalken eines ſerbiſchen Komilatſchis in Angarn
Jm Walde des Grafen en bei Temesvar fand man
in einem Brunnen die ausgeräubte Leiche eine Forſtwarts.
Bei einer Dienſtübung traf nunmehr ein Oberleutnant mit
ſeinen Leuten auf einen verdächtigen Mann, der zu ent
kommen ſuchte. Man verfolgte ihn, und fand nach ſeiner
Feſtnahme bei ihm die Paprere und Habſeligkeiten des Erx,
mordeten Forſtwarts. Jm Verhör geſtand der Landſtreicher,
er ſei ein ſerbiſcher Komitatſchi und aus Arad vor Wochenfriſi
entſprungen. Seither lebte er von Diebſtählen. Er hat
wiederholt Raubmorde und zwar mit Vorliebe an Forſt
wächtern verübt. Der Mörder wird von dem Militärge-
richt abgeurteilt werden.

Gegen die weilen Frauen öcke. Ein Aufruf an die
Frauen Kemptens in Bayern, ſich in einer Eingabe an den
adesrat gegen dieſen Modenunfug zu betetiligen, iſt von
erfreulichem Erfolg begleitet geweſen. Unterſchrift reiht ſich
ſchon an Unterſchriſt. Die Liſte liegt noch weiter an ver
ſchiedenen Stellen auf.
Eine amerikaniſche sSanitätsabteilung. die aus
mehreren Aerzten und Pflegerinnen beſteht, hat nach den
„Leipz. N. N“ das bisherige Hilfslazarett „Marienſchule“
zu Naumburg a. S. übernommen.
S Hindenburg ein Nachkomme Karls des Großen.
Den wiſſenſchaftlichen Beweis für dieſe Behauptung bringt,
wie der „Freiſ. Zig.“ geſchrieben wird, ein Genealoge vom
Fach in der Zeitſchrift Vom Krieg zur Friedensarbeit“, die
n erſter Linie für die kriegsbeſchädigten Soldaten der Pro
vinz Brandenburg beſtimmt iſt und auf Koſten der Pro
vinzialverwaltung herausgegeben wird.
S zu einem Aaſſehen erregenden Vorfall kam es vor
der Düſſeldorfer Sira kammer. Eine Frau war dort wegen
Belrügereien zu fünfzehn Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Nach der Urteilsverkündung zog ſie plötzlich ein
zerborgen gehaltenes Dolchmeſſer und drang damit auf
das Richterkollegium ein. Raſch hinzueilende Gerichtsbe-
zmten gelang es, die wütende Perſon feſtzunehmen, ehe ſie
zrößeres Unheil angerichtet hatte.

Zu der ſehr hohen Strafe von ſieben Jahren
zuchihaus wurde von der Erfurter Strafkammer ein Schäfer
xerurteilt, der auf dem Rilkeraut zu Vehre eine Rotſchimmel
tute im Werte von 2009 Mk. geſtohlen, das Tier abge
ſtochen und die Haut verkauft hatte.

Ein Spionageprozetz wurde vor dem Reichsgericht
verhandelt. Der ruſſiſche Staatsangehörige und frühere
Sekretär des ruſſiſchen Konſulats in Königsberg Eck wurde
der vollendeten Spionage zugunſten Rußlands für ſchuldig
befunden und zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt Das
Verbrechen wurde in den Jahren 1910--1912 begangen.
Eck befand ſich in guten Vermögensverhältniſſen, er hat ſi
zu der ſchweren Tat nicht aus Not, vielmehr einzig un
allein aus Geldgier verleiten laſſen. Von der Anklage eines
verabredeten, aber nicht zur Ausführung gelangten Spio
nageverbrechens wurde der Angeklagte, da dieſe Handlun

en nicht nachweisbar auf deutſchem Gebiet begangen wur
en, freigeſprochen.

Im Schlaf unker Kohlen verſchültek, Auf eine höchſt
merkwürdige Weiſe wurde Sonnabend ein älteres Ehepaar
in der Huſſitenſtraße in Berlin aus dem Schlaf geweckt.
Die Leute lagen im ſüßen Morgenſchlummer und in ihren
Beſten, als plötzlich die Wand, an der das Bett ſtand, ſich
zu bewegen begann, praſſelnd zuſammenſtürzte und Betit
und Mann und Frau unter ſchwärzlichen Maſſen begrub.
Ein Erdbeben konnte es nicht geweſen ſein, denn ſo etwas
kommt auf dem Berliner Sande nicht vor, auch hatte der
Einſturz nur die eine Wand betroffen. Die Erklärung war
Jaut „B. T.“ bald gegeben: neben dem Zimmer des Paares
iſt ein Kohlenlager, und dort waren Preßkohlen zu einem

roßen a aufgeſchättet worden, daß ſie ſchließlich
bie ne Rabitzwand durchdrückten und wie ein Bergſturz
über das Beit der ahnungsloſen Nachbarn herfielen. Die
Verſchütteten, die auf ſo ſeltſame Weiſe geweckt worden
waren, mußten durch Schutzleute ausgegraben werden; ſie
waren noch glimpflich mit einigen Hautabſchürfungen und
Quetſchungen davongekommen.

Oeffentliche Sitzung des Königlichen Echöffengerichts
in Teuchern vom 3. März 1916.

Vorſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen:
Herr Landwirt Robert Kanold in Schortau. Herr Stellma
chermeiſter Albin Voitſch in Trebnitz. Staatsanwaltſchaft
Herr Stadtſekretär Görlitz als Amtsanwalt. Protokollführer
Herr Rechnungsrat Müller.

1. Der Schauſpieler Johannes Krieger z. Zt. in Gaum-

Dabei übertrug ſich.

daß man in Deutſchland das

nitze hat im Monat Dezember 1915 der Gaſtwirtin Anna
Mahler in Teuchern eine Plane und 2 Lampenkugeln ent
wendat, weshalb er mit einem Tage Gefängnis beſtraft wurde.

2. Vertagt.
3. Wegen Bettelns wurde der Arbeiter Robert Schleif in

Teuchern mit 2 Wochen Haft und Ueberweiſung an die Lan
despolizeibehörde beſtraft.

4. Wegen Nötigung wurden beſtraft
a) der Grubenarbeiter Albin Röder in Teuchern mit 3

Mark ev. 1 Tag Gefg.
b) deſſen Ehefrau Lina geb. Döring mit 3 M. ev. 1 Tag

Gefängnis.
c) deren Tochter ledige Frida Röder in Teuchern wur

de von dieſer Beſchuldigung freigeſprochen.
Ferner wurden verurteilt

d) der Uhrmacher Wilhelm Anacker in Teuchern wegen
gemeinſchaftlicher und mittels gefährlicher Werkzeuge
verübten Mißhandlung des Grubenarbeiters Albin
Röder und des Dienſtknechtes Paul Vogel in Teuchern
mit 20 M. ev. 4 Tg. Gefängnis.

e) die ledige Wirtſchafterin Chriſtiane Göllnitz in Teu
chern wegen gemeinſchaftlicher und mittels gefährli
cher Werkzeuge verübter Mißhandlung des p. Röder
mit 10 M. ev. 2 Tagen Gefängnis.

5. Der Arbeiter Paul Seidel aus Trebnitz war von dem
Amtsvorſteheramt in Trebnitz wegen Entwendung von Aep
feln mit 3 M. ev. 1 Tag Haft beſtraft worden. Mit ſei-
nem Antrag auf gerichtliche Entſcheidung hatte er keinen Er
folg denn es wurde heute dieſelbe Strafe feſtgeſetzt.

6. Die im Gerichtsgefängnis in Halle a. S. in Unterſu
chungshaft befindliche Dienſtmagd Martha Kroll aus Wit
tenberg hat der verehelichten Luiſe Heller geb. Tüttmann in
Teuchern 21 M. bares Geld ein Paar Strümpfe und ein
Corſett geſtohlen, weshalb ſie zu 2 Wochen Gefängnis ver
urteilt wurde. Dieſe Strafe wurde durch die erlittene Un
terſuchungshaft für verbüßt erachtet.

Hierauf wurden noch zwei Privatklägeſachen erledigt.
Standesamtliche Nachrichten für Jannar 1916.

Stadtbezirk Teuchern.
Geboren wurden 2 Mädchen und 2 Knaben.
Verheiratet haben ſich zwei Paare.

Geſtorben.
1. Die verehelichte Ratsarbeiter Pauline Thieme geb.

Teuſcher 71 Jahre alt. 2. Ernſt Walter Friedel 1 Jahr
alt Sohn des Bergarb. Ernſt Albert Friedel. 3. Der Hand
arbeiter Friedrich Anton Behring gen. Jacobi in Teuchern
53 Jahre alt. 4. Erich Hermann Pfingſt 6 Monate alt,
Sohn des Handarb. Karl Albert Pfingſt. 5. Der Jnvalid
Otto Göthe 70 Jahr alt.

Landbezirk Teuchern.
Geboren ſind 7 Mädchen, 3 Knaben

Ver heiratet hat ſich kein Paar.
Geſtorben.

1. Der Keſſelwärter Auguſt Suchsland 40 Jahr alt in
Teuchern. 2. Der Kanonier und Bergarbeiter Wilhelm Ernſt
Meinhardt in Gröben 23 Jahr alt. 3. Die verehelichte
Bäckermeiſter Albine Louiſe Müller geb. Schumann in Treb
nie 50 Jahr alt. 4. Der Musketier und Vermeſſungs
aſſiſtent Karl Otto Schneemann in Gröben 21 Jahr alt.
5. Der Erſatzreſerviſt und Lehrer Alfred Guido Schönfeld
in Trebnitz 25 Jahr alt. 6. Die verehelichte Jnvalid Hen
riette Klingner geb. Buſch in Kröſſuln, 81 Jahr alt.

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten. Fortſeznng.
Bald darauf ſaßen die beiden Fremden wieder zu

Pferde, um die Rückreiſe anzutreten. Etwa ein Dutzend
tüchtig bewaffneter Knechte, ebenfalls zu Pferde, warteten
auf das Zeichen zum Aufbruch.

Philipp von Artevelde, welcher die Reiſe nach Brügge
mitmachte, nahm Abſchied von ſeinem Vater, welcher durch
ein Scherzwort dem Sohn das Scheiden zu erleichtern
ſuchte, was ihm auch vollſtändig gelang, bei demſelben
r Sinn, den er nach dem Vorbild ſeines Vaters
jeſaß.

Nun ſaß auch der junge Artevelde im Sattel und
klopfte dem mutig wiehernden Tier den Nacken. Die
Fremden winkten noch einmal Gruß und Lebewohl und
m nächſten Augenlick war der Zug den Blicken des Brau
ſerrn entſchwunden.

Dieſem kam der erſte Abſchied von ſeinem einzigen
Sohn doch etwas ſchwerer an, als er ſich anfangs den
Anſchein gegeben hatte, denn er wiſchte ſich jetzt verſtohlen
ine Träne aus den Augen, wandte dem alten Dirks aber
)ann wieder ein unbefangenes Geſicht zu, als ſei nichts
zeſchehen.

„Gott ſei Dank, daß ſie ich meine natürlich die
Engländer fort ſind,“ konnte Dirks ſich nicht enthal
en zu bemerken.“

„Jch ſage auch nicht Nein antwortete der Brauherr.
„Da ſind wir wohl ſo ziemlich einer Meinung.“

„Jch erſchrak, als ich den Grafen ſo plötzlich und un
permutet bei uns Einlaß begehren ſah,“ ſuhr der alte
Dirks fort, „denn mir war bange, daß ihn einer von den
Leuten des Grafen von Flandern hier in Gent erkennen
würde und das wäre doch mehr wie fatal geweſen.

Wer ſollte wohl eine Ahnung davon haben, daß der

geächtete Graf Robert von Artois es wagen werde, ſein
meerumgürtetes Aſyl zu verlaſſen,“ entgegnete der Brau
herr. Aber es war nicht die Entdeckung des Grafen, die
ich fürchtete, ſondern es war mir unheimlich, mit einem
Manne, wenn auch nur für eine Nacht, unter einem Dache
zu verweilen, der ſich von der Anklage des doppelten
Giſtmordes bis auf den heutigen Tag noch nicht gereinigt

at.“
„Sollte der Graf Robert von Artois wirklich ein ſo

himmelſchreiendes Verbrechen begangen haben 2
„Jch weiß es natürlich nicht, Dirks, daher ſagte ich

ja auch nur, daß er ſich von dem Verdacht noch nicht ge
reinigt. Aber ſchweigen wir von dieſem dunklen Punkl
im Leben des Grafen. Der allwiſſende Richter thron
über uns und ſeinem gerechten Richterſpruch entgeht kein

Schuldiger.“
„Ja, Herr. ſchweigen wir.
Zur Erklärung der Anweſenheit des Grafen Robert

von Artois in Gent und der ſpäteren Ereigniſſe müſſen
wir uns zunächſt mit der Perſon des Grafen näher be
kannt machen. Ebenſo iſt es notwendig, die politiſchen
Verhältniſſe der Grafſchaſt Flanderns, Frankreichs und
Englands kurz zu ſtreifen,

Graf Robert von Artois hatte die in Frankreich ge
legene und zu Frankreich gehörige Grafſchaft Artois von
ſeinem Vater geerbt. Dieſes Erbe wurde ihm aber von
ſeiner Tante, der Gräfin Mathilde von Burgund ſtreitig
gemacht und ihm ſchließlich auch durch einen Schiedsrich
terſpruch des Königs von Frankreich zu Gunſten der
Gräfin von Burgund völlig abgeſprochen. Er führte aber
trotzdem noch weiterhin einen erbitterten Kampf um dieſe
Erbſchaft. Plötzlich ſtarb die Gräfin Mathilde von Bur
gund und deren Tochter und Graf Robert von Artois
geriet in den Verdacht, Mutter und Tochter durch Giſt
beſeitigt zu haben.

Hieſer Verdacht verdichtete ſich ſo ſehr, daß der König
von Frankreich, obgleich der Graf ſein Schwager war,
dieſen verhaften laſſen wollte. Jndeß Graf Robert war
rechtzeitig gewarnt worden, um dieſer Verhaftung durch
eine ſchleunige Flucht nach dem ſchützenden England ent
gehen zu können.

Der König von England machte damals gerade An
ſprüche auch auf die Krone Frankreichs und ihm war
daher ein Mann wie der Graf Robert von Arrtois, e

des anhaftenden Makels, willkommen und dieſer verſprach
denn auch dem engliſchen König, ihn in ſeinen Anſprü
chen auf die franzöſiſche Königskrone zu unterſtützen.

Fortſetzung folat.)

Neueste Nachrichten-
Bei Verdun wieder 14 Ofſiziere, 934 Mann

gefangen genommen.
Großes Hauptquartier, 6. März 1916.
Lebhafte Minenkämpfe nordöſtlich von Vermelles. Die

engliſche Jnfanterie, die dort mehrfach zu kleineren Angrif
ſen anſetzte, wurde durch Feuer abgewieſen.

Auf dem öſtlichen Magasufer verlief der Tag im All
gemeinen ruhiger als bisher. Jmmerhin wurden bei klei
neren Kampfhandlungen geſtern und vorgeſtern 14 Offizi

934 Mann eingebracht
Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der engliſche Marineſtützpunkt Hull
bombardiert.

Berlin 6. März. (Amtlich) Ein Teil unſerer Marine
luftſchiffe hat in der Nacht vom 5. zum 6. März den Marine
ſtützpunkt Hull am Humber und die dortigen Dockanlagen
ausgiebig mit Bomben beworfen, gute Wirkung wurde be
obachtet. Die Luftſchiffe wurden heftig, aber vhue Erfolg
beſchoſſen. Sie ſind ſämtlich zurückgekehrt.

Londen, 6. März. Einer Lloydmeldung zufolge wurde
der engliſche Dampfer „Rotheady“ (2006 Tonnen) verſenkt.
Die Beſatzung iſt gerettet.

London, 6. März. Der Munitionsminiſter teilt mit,
daß auf Grund der Munitionsakte 218 weitere Fabriken
der Staatskontrolle unterworfen worden ſind. Bis zum
heutigen Tage beträgt die Geſamtſumme der Fabriken 3270.

Berlin, 6. März. Zur Heimkehr der Möve heißt es in
der „Voſſ.Ztg.“: Die Heimkunft der Möve nach dem vie
len Monaten hat der Welt gezeigt, wie wenig England die
Meere in Wirklichkeit beherrſcht. Nach wie vor können
deutſche Kreuzer ſeindliche Schiffe ſchädigen. Auch liegt in
der Heimkehr eine ſymboliſche Bedeutung, die uns mahnt,
nicht die G duld zu verlieren. Desgleichen zeigt ſich wieder
einmal die Tatſache, daß in dieſem Kriege Friſten von Wochen
ja Monaten gar nichts bedeuten und daß militäriſche Er
eigniſſe längere Zeit zur Vorbereitung und Vollendung be
dürfen.

Unter der Ueberſchrift „Hurra Möve“ ſchreibt Kapitän
zur See z. D. Kühlewetter im L. A. Nur deutſcher Geiſt,
nur deutſche Art haben vollbringen laſſen, was der Möve
gelang. Einer der edelſten deutſchen Namen, derjenige der
Dohnas, hat ſich in das Geſchichtsbuch unſerer jungen
Flotte eingeſchrieben. Der Mövezug läßt es bedeutſam
erſcheinen, Stützpunkte im Ozean zu haben, von denen der
Mövezug vielhundertmals ſeinen Ausgang nehmen kann.

„Tran

Nigrin.

n das Shehfen enthalten ſonſt verhindert es

das Eindringen des Waſſers in

Schuhfett Trauolin
und Univerſal-Tran-Lederfett

ſtets prompt lieferbar.
(Keine abfärbende Waſſercreme)

Karl Gentner, chem. Fabrik Göppingen (Württemberg)

das Schuhzeug.

Ebenſo Oel-Wachs-Schuhputz.

zu haben beiS ALIENO. Lieferenz- Otto Lieferent, Papierhandlung.

Guterhaltene Diejenigen Perſonen, we

g x J 8 Veſe 0 Reklametubr xag in allen Farben Exemplare von Nr 27 an rſehen 10 Reklametuben
S n haben bei v o dellenbutter geſtohlen haben, können

des „Wöchentlichen Anzeigers“ werden ſelbige gegen 6 Volle umtauſchen

zurückgekauft

3 e e e e Tr n T. m 4WPerein für Obſt und [yfſeſnfreler affey ar
Garkenbau Teuchern. i

Freitag, den 10. März

Ver
Tagesordnung

1. Obſtverm
2. Geſe

iſt friſch eingetroffen, auch

Kriegs Marmelade
u. MarmeladenPulver
Hamburg. Kaffee Lager

ammlung
lungsſtelle

iches Kſarlet 18.Um zahlreiches Erſcheinen bittet r u

Der Vorstand Achtung
Dar

die Expecition Bruno Billhardt.



zeichnet die Kriegsanleihe!

5proz. Deutsche Reichsanleihe
zu 98,50

oder

4proz. auslosbare Deutſche Reichsſchaanpeiſungen,

zu 95.,

Die Kriegsanleihe iſt das Wertpapier des Deutſchen Volkes,
die beſte Anlage für jeden Sparer, ſie iſt zugleich

die Waffe der Daheim gebliebenen
gegen alle unſere Feinde, die jeder zu Hauſe führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Juli 1916 zahlbar, ermöglicht Jedem
die Beteiligung.

Man zeichnet bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkaſſen, den LebensverſicherungsGeſellſchaften, den Kredit
genoſſenſchaften oder bei der Poſt in Stadt und Land.

F Tetzter Zeichnungskag iſt der 22. März.
Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein abgedruckten Bedingungen.

An die Zugendlichen des Korpsbereichs!
Um Eurer Zukunft willen ſtehen Eure Väter ſeit Monden ſchon im Kampfe gegen eine

Welt von Feinden. Deutſchen Reiches Macht und Ehre ungeſchwächt und unbefleckt Euch,

ihren Kindern, zu erhalten, dafür bringen Eure Väter heilige Opfer an Leib und Leben, an
Gut und Blut. Seid ſolcher Opfer würdig!

Wenn Jhr Eure Zeit und Kräfte ſinnlos vergeudet im Genuſſe ſeichter, unſauberer
Vergnügungen, wenn Jhr Luſt habt an rohem Tun und Treiben, dann ſeid Jhr der Väter
nicht wert. Uebt Selbſtzucht und widerſtehet den Verſuchungen und Lockungen, in welcher
Geſtalt ſie auch an Euer leichtempfängliches Gemüt herantreten. Seit überzeugt, aus dem
Bewußtſein treuer Pflichterfüllung und hingebender Arbeit wächſt die reinſte, edelſte Lebensfreude.

Sorgt, daß Jhr beſtehen könnt, wenn Euer richtendes Gewiſſen einmal fragen müßte:
Was tateſt du in der Todesſtunde deines Vaters Sorgt, daß Eure Mütter dem heimkehren
den Vater ſagen können er war uns ein guter Sohn und ſie eine hilfreiche Tochter, ein
Beiſpiel und Vorbild den Geſchwiſtern. Jhr aber, deren Väter den Tod auf dem Felde der
Ehre fanden, beſudelt durch Zuchtloſigkeit und Sittenverderbnis das Andenken an dieſe Helden
nicht.i Bei Manchen unter Euch hat freilich das Gift der Selbſtüberhebung und der Geiſt der

Auflehnung ſo bedenklich um ſich gegriffen, daß Rat und Mahnung nicht helfen will. Sie s
ſollen fühlen, was die Frucht ihres Tuns iſt. Gegen ſie wird auf Grund meiner Verordnung
vom 15. Februar 1916 mit unnachſichtlicher Strenge vorgegangen werden.

Den Tüchtigen, Ehrliebenden unter Euch wird der bloße Gedanke an alle die Wohltaten,
die ſie den Eltern und dem Vaterlande zu danken haben, Anſporn genug ſein, feſt zuſammen
zuſtehen und zu wetteifern in treuer Pflichterfüllung. Dann ſeid Jhr würdig der großen Ver
gangenheit der Vorväter, da aus blutiger Saat das Reich herrlich erwuchs, der großen Gegen
wart der Väter, die um des Reiches Sein oder Nichtſein kämpfen, der großen Zukunft, da Jhr
der Vorväter und Väter Erbe erhalten und ausbauen ſollt.

Magdeburg, am 25. Februar 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. M mertorvs

Freiherr von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung. Kirchliche Nachrichten.
p.Der Königliche Kreistierarzt Veterinärrat Enders hat die Dienſtge dige ſah

ſchäſte wieder aufgenommen. e m Tr 20Weißenfels, den 4. März 1916. euchern abends 7 Uhr. Oberpfr.Der Königliche Landrat. I V. Zehler, Kreisſelretär. Green an da Uhr.
Unſere Stadtſparkaſſe bezweckt zur ſicheren verzinslichen Anle

Oberpfr.

e Plagemann.gung von Erſparniſſen und zur Erlangung von Darlehnen Gelegenheit zu an
bieten.

Einlagen werden jederzeit angenommen und beträgt der Zinsfuß

3 bei täglicher Verzinſung.Teuchern, den 29. Februar 1916.
Das Kuratorium der Stadtſparkaſſe. Knobbe.

Eine grosse freundlicheFine Wohnung Erkerwohnung
iſt zu vermieten und 1. Juli zu be iſt zu vermieten und 1. Juli zu be

ziehen ziehenOtto Röhr, Gröben. Gröben 57.

deSchüten Verein

Mittwoch, den 8. März abds. 8 Uhr

Monatsverſammlung
unci Steuertag im Ratskeller.

Der Vorſtand.

Saathafer
v. Lochows Petkuſer Gelbhafer

2. Ahbsaat von Originat
verkauft

Rittergut Unternessa
wohlschmeckender und sparsamsterM arme a d e Brotaufstrich

(Vierfrucht) von der berühmten Fabrik H ELVETIA“, nur aus
frischen Früchten und Zucker, get. (ohne Opstrückstände).

10 Pfund inclusive Eimer Mk. 5. liefert franko gegen
vörherige Kinsendung des Betrages, oder Nachnahme 25 Pfg.
mehr

Walter Hermann, Berlin SW. 48 Friedrieh-
str. 244

„Kino Weiße Wand“ Teuchern.
MittwochGroßes Schlager- Programm

Satan Opium
Ein Spiegelbild menſchlicher Leidenſchaft in 5 Akten.

2. SchlageDurch Dick und Düunn
Eine reizende Komödie in 2 Akten.

Das Neneſte v. Kriege u. noch and. ſchöne Bilder

Um regen Zuſpruch bittet die Direktion

Unreiner Teint Feeeneene
Pickel, Miteſſer, Blüten verſchwinden o

ſchnell, wenn man abends den Schaum von

Zuckers Patent-Hedizi-
nal-Seife (in drei Stärken, à 60 Pf.,
M. I. und M. 1.50) eintrocknen läßt.
Schaum erſt morgens abwaſchen und mit
Zuckooh-Creme(s0 u. 85 Pfg.
nachſtreichen. Großartige Wirkung, von Tau

enden beſtätigt. Bei Emil Rahnefeld.

Fettpapier
bei zu haben O. Lieferenz

Sonntag früh 8 Uhr starb
nach Kurzem schweren Leiden
unsre liebe Kleine

Brna
im Alter von 8 Monaten.

Dies zeigt schmerzertfüllt
an

Otto Prosohwitz vnd Frau
geb. Seidel, nebst Schwieger-

eltern.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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